
181

Ansicht  zugesandt,  ist  demselben  von  mehreren  Seiten  für
neu,  von  mir  als  ein  unzweifelhaft  verkrlippeltes  Exemplar
des  in  der  Gegend  des  Fangplatzes  mehrfach  gesammelten
Clytug  tropicus  erklärt  worden.  Nachdem  der  Entdecker
meiner  Ansicht  beigetreten  und  jetzt  auch  Bach  es  für  höchst
wahrscheinlich  hält,  das  der  besprochene  Käfer  ein  in  der
Entwicklung  gestörter  ('].  tropicus  ist,  scheint  es  mir  nicht
angemessen,  einen  Krüj)p('I  unter  einem  besonderen  Namen
zu  beschreiben,  den  ihm  der  Entdecker  zu  Ehien  Kelch's
gegeben,  als  er  den  Käfer  noch  für  eine  neue  Art  hielt.
Krüppelformen  verdienen  in  descri})tiven  Werken  wohl  haupt-
sächlich  nur  desshalb  überhaupt  einer  Erwähnung,  damit
sie  von  weniger  Kundigen  nicht  für  neu  gehalten,  und
nicht  unter  eigenem  Namen  beschrieben  werden.  Die  An-
sicht  des  Beschreibers,  dass  der  Käfer  nicht  krankhaft
aussehe,  kann  ich  nicht  theilen,  da  die  eine  Flügeldecke
desselben  deutlich  kürzer  als  die  andere  ist;  die  Verkrüp-
pelung  beider  Flügeldecken  an  der  Wurzel  bleibt  dem  Auge
kaum  bemerkbar,  weil  sie  in  einer  gleichmässigen  Verkür-
zung  beider  bestellt;  dadurch  erstreckt  sich  die  Spitze  der
grossen  Mittelbinde,  welche  ganz  rlieselbe  Avie  beim  Clytus
tropicus  ist,  bis  zum  Schildchen,  während  sie  beim  normalen
Cl  tropicus  dasselbe  nicht  erreicht.  Die  übrigen  scheinbar
spcciilschen  Abweichungen  Hessen  sich  leicht  als  solche
nachweisen,  was  mir  indessen  nach  dem  bereits  Gesagten
kaum  noch  nothwendig  erscheint.

IV  a  <*  !i  r  i  v  h  t

über  eine

in  Gesellschaft  der  Ameisen  leljende  Lepismene.

Von  £.  v«n  Effejdcn.

Bei  einer  kleinen  Heise,  die  icli  im  Juli  d.  J.  mit  mei-
nem  Sohne  Lucas  von  Heyden  in  den  Schwarzwald  machte,
fand  dieser  auf  dem  für  die  Entomologen  so  interessanten
Schlossberge  bei  Freiburg  in  dem  Neste  der  Myrmica  caes-
pitum  ein  Thierchen,  das  ich  anfänglich  für  die  von  Leon
Dufour  aus  Spanien  beschriebene  Lepisma  aurea  hielt.  Bei
näherer,  bis  jetzt  jedoch  —  besonders  was  die  Mundtheile
betrifft  —  noch  nicht  erschöpfender  Untersuchung  ergab  es
sich,  dass  es  eine  wahrscheinlich  neue  Gattung  aus  der
überhaupt  an  Arten  nicht  reichen  Familie  der  Lepisnienen
ist,  die  ich  auf  folgende  Weise  charakterisire  :
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A  t  e  I  a  r  a.

Körper  länglich  -  eiförmig  ,  mit  Schuppen  bedeckt;  am
Ende  mit  drei  kurzen,  wenig  gegliederten  Schwanzborsten.
Fühler  elfgliedrig.  Kiefertastcr  fünfgliedrig.  Lippentaster
viergliedrig.  Tarsen  dreigliedrig.

Ate  Iura  formicaria  Heyden.  —  Einfarbig,  gelb,
ßeidenglänzend.  —  Länge  IVa  —  2"'.

Körper  länglich-eiförmig,  hinten  etwas  verschmälert:
oben  flachgewölbt,  unten  flach;  ganz  mit  kleinen  länglichen
Schuppen  bedeckt;  gelb  seidenglänzend.

Kopf  etwas  'schmäler  als  das  Halsschild,  in  dieses
eingesenkt,  vorn  gerundet.  Augen  undeutlich  und  nur  bei
einem  grösseren  Exemplare  als  dunkele  Fleckchen  sichtbar.
Fühler  von  halber  Körperlänge  elfgliedrig,  schwach  be-
haart;  die  Glieder  fast  cylindrisch:  die  nach  der  Spitze  zu
verschmälert,  mehr  eiförmig  und  schärfer  abgesondert.  Das
zweite  Glied  hat  nach  Innen  in  der  Mitte  einen  starken,
etwas  nach  vorn  gekrümmten  Zahn.  Das  dritte  Glied  ist
etwas  länger  als  das  zweite  und  vierte,  das  Endglied  an
der  Spitze  abgerundet.  Kiefertaster  fünfgliedrig,  mit
länglichem,  nicht  breiterem  Eudgliede.  Lipp  entaster  vier-
gliedrig,  mit  kurzem  kolbigem  Endgliede.

Hals  Schild  aus  drei  Segmenten  l)estehcnd,  wovon
das  vordere  so  lang  ist,  als  die  beiden  folgenden  zusammen-

genommen.
Hinterleib  etwas  länger  als  das  Halsschild;  alle

Segmente  fast  gleichlang.  Letztes  Segment  zugespitzt,  vier-
zähnig,  mit  drei  kurzen  Schwanzborsten,  wovon  die  mittlere
1/4,  die  vSeitenborsten  Vß  so  lang  als  der  Körper  sind.  Sie
sind  wenig  und  undeutlich  gegliedert;  die  Glieder  cylindrisch
sparsam  mit  kurzen  Härchen  besetzt.  Ausser  diesen  drei
Schwanzborsten  beiderseits  auf  der  Unterseite  des  Körper-
randes  zwei  kleine  liehaarte  Anhängsel,  wovon  das  eine
zugespitzt,  das  andere  kolbig  ist.  Unterseite  mit  Bauch-
platten,  älmlicii  wie  bei  Le))isnia;  d'w  seitlichen  kurzen  An-
hänge  linienförmig,  schwach  behaart.

Beine  nicht  lang,  Schenkel.  Schienen  und  Tarsen  fast
von  gleicher  Länge.  Schenkel  und  Schienen  breitgedrückt,
mit  wenigen  Horsten  besetzt.  Tarsen  (Uinii  .  dreigliedrig,
schwach  behaart  mit  zwei  Klauen.

Das  ziemlich  flüchtige  Thierchen  gleicht  auf  dem  ersten
Anblick  fast  einem  kleinen  Porcellio.  Es  lebt  gewöhnlich
in  mehreren  Exemplaren,  jedoch  nicht  häuflg  unter  Steinen
in  den  Nestern  der  Myrmica  caespitum  und  flüchtet,  wenn
es  beunruhigt  wird,  schnell  in  die  Gänge  der  Ameisen.
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Am  nächsten  steht  meine  Gattung  Ate  Iura  wohl  der
von  Gervais  aufgestellten  Untergattung  Lepism  in  a,  zu  der
er  Lepisma  aurea  Dufour  (Ann.  de  Sc.  nai,  Ire  s^rie
T.  XX.  p.  419.  pl.  1.3.  F.  1),  Lep.  Audouinii  Lucas  und
Lep.  Savignyi  Lucas  (Savigny,  Description  de  l'Egypte
Insectes.  pl.  1.  F.  9,  10.)  zählt.  —  Sovrohl  der  scharfsichtige
Savigny,  als  auch  Dufour,  bilden  jedoch  diese  Arten  mit
vielgliederigen  Fühlern,  ähnlich  denen  der  Lep.  saccharina
ab,  und  zwar  letzterer  sehr  genau  bei  Lep.  Audouinii.  Die
Schwanzborsten  der  Lep.  aurea  sollen  glatt  sein,  während
sie  bei  meiner  Art  behaart  sind.  Da  Dufour  seine  Art  tiber

20  Jahre  später  bekannt  machte,  als  er  sie  in  Spanien  ge-
funden  hatte,  so  dachte  ich  Anfangs  an  die  Möglichkeit,  er
habe  seine  Beschreibung  und  Abbildung  nach  vertrockneten
Exemplaren  entworfen,  bei  welcher  der  Hinterleib  zusammen-
geschrumpft,  und  hierdurch  das  Halsschild  so  auffallend
breit  erscheine.  Die  trockenen  P^xemplare  meiner  Art  zei-
gen  jedoch,  dass  das  Thier  in  diesem  Zustande  wenig  von
seiner  Gestalt  verliert.

Zwei  andere  nahe  verwandte  Arten  aus  Algerien  hat
Lucas  zuerst  in  der  Revue  Zoologique,  annee  1846  p.  254
beschrieben  und  sodann  in  der  Exploration  scientifique  de
l'Algerie.  Zoologie  Vol.  L  beschrieben  und  Vol.  IV.  abge-
bildet,  wovon  die  eine  Lepisma  myrmecophila  (p.  374.
pl.  2.  f.  2)  gleichfalls  in  Gesellschaft  von  Ameisen,  die  an-
dere,  Lep.  gyriniformis  (p.  375.  pl.  2.  f.  3)  unter  Stei-
nen  gefunden  wurde,  Bei  beiden  Arten  ist  in  der  Beschrei-
bung  über  die  Zahl  der  Fühlerglieder  nichts  gesagt  und
auch  die  Abbildungen  lassen  sie  nicht  erkennen.

Sollten  die  fünf  von  mir  hier  angeführten,  bereits  be-
schriebenen  Arten,  die  Fühlerbildung  meiner  Art  von  Frei-
burg  haben  —  was  jedoch  kaum  zu  glauben  ist  —  so
würden  alle  zu  Lepismina  Gervais  gehören,  welcher
Name  jedoch  wegen  seiner  grossen  Aehnlichkeit  mit  L  e  p  i  s  -
menae  Latr.  nicht  wohl  beizubehalten  wäre.

Dufour  erwähnt,  dass  Latreille  eine  seiner  Lep.  aurea
ähnliche  aber  kleinere  Art  bei  Paris  gefunden  habe,  die
wahrscheinlich  Lepisma  m  i  n  u  t  a  Müll.  (Zool.  Dan.  prodr,
p.  183)  sei.  Burraeister  nud  Gervais  stellen  nun  diese  Art
in  die  Nähe  der  Lep.  aurea,  obgleich  sie  nach  Müller  nur
zwei  Schwanzborsten  hat  und  hiernach  vielleicht  eher  zur
Gattung  Campodea  gehören  könnte.  Ohne  Zweifel  durch
einen  Druckfehler  sind  im  Linn.  Gmel.  Syst.  nat.  L  5.  2907.  7.
drei  Schwanzborsten  angegeben  und  die  Genannten  vielleicht
hierdurch  irre  geführt  worden.
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7.ur  näheren  Renntniss  der  Chelonia  Qoenseli  Payk.

Von  C.  von  Heydpn.

Während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  den  Alpen-
gegenden  Graiibilndens,  fand  ich  am  3.  August  1851  auf
dem  Bernina,  in  einer  Hohe  von  etwa  6400'  ü.  M.  zwei
Bärenraupen,  die  ich  lebend  mit  nach  Frankfurt  brachte.
Auf  der  Reise  in  der  Fütterung  vernachlässiget,  starb  die
eine  im  Anfang  des  Septembers.  Die  andere  hatte  z^var
auch  ein  etwas  krankhaftes  Aussehen  erhalten,  verpuppte
sich  jedoch  in  einem  leichten  Gespinste  und  lieferte  nach
drei  Wochen,  am  27.  September  die  seltene  Chelonia  Quen-
feeli  Payk.,  jedoch  in  einem  verkrüppelten,  aber  zur  genauen
Untersuchung  noch  sehr  brauchbaren  weiblichen  Exemplare.

Im  November  1851  besuchte  mich  Herr  Ingenieur
Mengold,  ein  Üeissiger  Entomologe  aus  Chur,  und  über-
brachte  mir  ein  ihm  unbekanntes  Spinner  -Pärchen  zur  Be-
stimmung,  welches  er  im  Juli  desselben  Jahres  ebenfalls  in
Graubünden  auf  der  Daniser  Alp,  in  einer  Höhe  von  circa
5  —  6000'  ü.  M.  an  Erica  vulgaris  sitzend,  in  Begattung  ge-
funden  hatte.  Auch  dieses  war  Chelonia  Quenseli.  —  Im
Jahr  1882  besuchte  ich  nochmals  den  Bernina  um  dieselbe
Jahreszeit,  konnte  jedoch  keine  dieser  Raupen  mehr  auf-
finden.  —

Mehrere  Entomologen  bezweifelten  seither  noch  immer
die  Rechte  einer  eigenen  Art  dieses  w^ohl  nur  von  wenigen
in  natürlichen  Exemplaren  gesehenen  seltenen  Spinners  und
hielten  ihn  für  eine  der  zahlreichen  Abänderungen  der
Ch.  Plantaginis.  Mit  völliger  Gewissheit  ist  dieser  Meinung
zu  widersprechen,  und  gebe  ich  hier  eine  genauere  Beschrei-
bung  dieser  ausgezeichneten  Art.  Paykuil  hat  sie  zuerst
sehr  genau  besehrieben,  auch  kenntlich  abgebildet.

Chelonia  Quenseli  (Payk.)  —  schwarz,  H  alskragcn
m  der  Mitte  gelb;  Halsschild  gelb  gestreift;  Hinterrand  oben
mit  gelben  Seitenflecken,  unten  mit  gelben  Querstreifen;
Vorderflttgel  mit  gelben  Längslinien  und  einer  winkeligen
Querlinie  vor  der  Flügelspitze:  HinterflUgel  am  Unterrande
mit  einer  winkeligen,  gelben  Linie.  Fliigelfranzen  gelb.

Paykuil,  Skrivter  af  Naturhistorie  Seiskabet.  II.  2.  p.  99.
Tab.  II.  fig.  2.  Bombyx  Quenseli.

Fab.  Ent.  syst.  III.  1,  p.'  454.  B.  strigosa.
Schneider,  X.  Magazin,  p.  589.  B,  Quenseli.
Hübner,  Bombyces  fig.  535  (d)  fig.  354.  355.  id)  B.  Quens.
Duponchel,  Lepid.  de  France.  Suppl.  3.  p.  51.  pl.  IV.  fig.  3.

Chelonia  Quenseli.
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Zetterstedt,  Insecta  lapponica  p.  930.  Chel.  Qnenseli.
Herrich-Schäffer,  System.  Bearbeitung  II.  pag.  145.  Chel.

Q.uenselii.
Ch.  Quenseli  hat  die  Grösse  der  kleineren  Stücke  der

Ch.  Plantagini  s.  Kopf;,  Halsschild  und  Hinterleib  sind  bc-
Ronders  beim  cT  etwas  breiter  und  ist  die  Behaarung  mehr
anliegend  als  bei  dieser.

Kopf  schwarz:  über  dem  Mund  ein  gelbes  Längs-
fleckchen;  die  Stirn  breiter  als  bei  Plantaginis  und  stehen
daher  die  Fühler  weiter  auseinander.  Augen  schwarzbraun.

Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  dickerund  nach  der

Spitze  zu  weniger  verdünnt,  als  bei  Plantaginis.  Beim  >:
sind  sie  auch  etwas  kürzer.  Beim  cf  kürzer  gekämmt  und
der  Stiel  schwarz.  Die  Kämme  haben  die  Länge  des  Durch-
mrssers  des  Schaftes.  (Bei  Plantaginis  sind  sie  doppelt  so
lang,  als  der  Schaft  dick  ist.)

Palpen  schwarz,  an  der  Spitze  gelb;  etwas  länger
als  bei  Plantaginis.  Zunge  gelb.

Hals  Schild  schwarz,  die  beiden  Luppen  des  Hals-
kragens  ringsum  gelb  gerandct  und  erscheint  hierdurch  auf
der  Mitte  des  Halskragens  eine  gelbe  Längslinie,  die  bei
Plantaginis  fehlt.  Die  gelbe  Zeichnung  ist  in  beiden  Ge-
schlechtern  vorhanden  und  stets  viel  stärker  ausgedrückt
als  bei  Plantaginis.  wenn  sie  bei  dieser  überhaupt  vorhan-
den  ist.  In  der  Mitte  zwei  gelbe  Ivängslinien,  die  sich  hinten
vereinigen  und  ein  ziemlich  breites,  schwarzes  Längsfeld
einschliessen.  Die  langen  Schulterdeeken  mit  einer  gelben
Linie  eingefasst,  und  sind  daher  auf  dem  Halsschilde,  wenn
diese  abstehen  6,  wenn  sie  anliegen  4  gelbe  Läiigslinien
sichtbar.  Die  beiden  mittleren  Linien  sind  länger  und  be-
rühren  die  Basis  des  Hinterleibes.  Brust  schAvarz.

Hinterleib  schwarz  .  oben  an  beiden  Seiten  durch

Seiten  durch  i^elbe  Einschnitte  gcHeckt:  unten  mit  gelben
Querlinien.  Auch  die  äusseren  männlichen  (Jeschlechtstheile,
die  ich  jcdoeh  nicht  genau  untersuclien  k(»nnte,  scheinen  bei
beiden  Arten  eine  etwas  verschied»  ne  Bildung  zu  haben.

Flügel:  Sowohl  die  Vorder-  als  llinterwinkel  schmä-
ler  als  bei  Plantaginis  und  wähi-end  bei  dieser  die  Hinter-
flügel  weit  über  die  Spitze  (Wf^  Hinterleibes  hinausragen,
sind  sie  hier  kürzer  oder  kaum  so  lang  als  der  Hinterleib.
Yorderflügel  ol)en  schwarz  und  dadurch,  dass  alle  Flü-
geladerii  einfarbig  gelb  sind,  mit  vielen  gelben  Längslinien
durchzogen.  Vor  der  Flügelspitze  zieht  sieh  vom  Ober-  zum
Unterrande  eine  gelbe  Linie  im  Zickzack,  vier  Winkel  bil-
dend,  herunter,  die  etwas  breiter  als  das  Geäder  ist.  Der
obere  erste  AVinkel  springt  nach  Aussen  vor.  Die  Unterseite
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^'leicht  der  oberen  ,  mir  ist  die  helle  Zeiehniinfr  mehr  ver-
loschen.  Hin  terflü.tcel  schwarz,  am  l'nterrande  naeli  Aussen
eine  gelbe  Zackenlinie,  aus  vier  Winkeln  bestehend.  Unter-
seite  ähnlich  der  oberen.  —  Alle  Franzen,  mit  Ausnahme
der  inneren  der  Jlinterflii,:rel,  sowie  alle  Fliig-elränder,  gelb.
Der  Vorder-  und  Ilintcrrand  der  Vorderflügcl  ist  stets  gelb,
während  bei  IMantaginis,  besonders  beim  2,  die  nächste
gelbe  oder  schwärzt;  Färbung  auch  den  Kand  einnimmt.

Beine  schwarz,  gelb  gefleckt.  Vorderbeine:  Hüf-
ten  innen  einen  gi-lben  Fleck  :  Schenkel  vor  der  Spitze
einen  breiten  geliicn  Uing;  Schienen  an  der  äusseren  Seite
der  Länge  nach  gelb.  Mittel  beine:  nach  aussen  vor  der
Schenkclspitze  ein  gelbes  Fleckchen;  Schienen  wie  an  den
Vorderbeinen.  Hinterbeine:  wie  die  mittleren,  aber  auch
die  Tarsen  auf  der  äusseren  Seite  gelb.

Die  liaupc  ist  von  der  Gestalt  der  Ch.  Plantaginis;
ziemlich  lang,  und  dicht  schwarz  behaart;  mit  dicken,
schAvarzen  und  an  den  Seiten  einer  Keihe  weisslicher  AVar-

zen  besetzt;  Bauchseiten  fuchsroth  behaart.  Kopf  und  Beine
glänzend  schwarz.

Die  Puppe  ist  jener  der  Plantaginis  ähnlich,  ziemlich
dick,  wenig  glänzend,  schwarzbraun,  bläulich  bereift,  mit
fast  gleich  breiter,  am  Ende  mit  kleinen  Zähnchen  besetzter
Spitze.

Icli  habe  die  liaupe  zAvisehen  Steinen  gefunden,  und
verrauthe,  dass  sie  sich  aou  verschiedenen  niederen  Pflanzen
nährt,  womit  ich  sie  auch  während  der  Heise  fütterte.

Es  scheint  diese  Art  nur  im  hohen  Norden  und  in

hohen  Alpengegenden  zu  leben.  Das  von  Quensel  entdeckte,
von  Paykul  beschriebene  und  abgebildete  —  das  von  Char-
digny  aus  Petersburg  nn'tgebrachte,  von  Duponchel  beschrie-
bene  und  abgebildete  —  ebenso  das  von  Zetterstedt  aus  der
Sammlung  von  Schönherr  beschriebene,  so  wie  das  aus  der
Sammlung  von  Postin  von  ihm  erwähnte  Exemplar  —  diese
alle  sind  aus  Lappland.  Ein  Exemplar  sah  ich  in  der
Sammlung  von  Bremi  in  Zürich,  das  vor  länger  als  25  Jah-
ren  von  dem  Kaufmann  Job.  Jac.  Scheuchzer,  damals  in
Chur,  später  in  Basel,  auf  den  Alpen  Graubündens  gefunden
worden  war.  Eben  daher  sind  die  beiden  vorerwähnten

Exemplare  von  ]\fengold.  so  wie  ein  drittes  von  demselben
gefundenes,  das  sich  gleichfalls  in  der  Sammlung  von  Bremi
befindet  und  das  von  mir  aufgefundene.  Ein  Exemplar,  das
sich  jetzt  in  dem  Berliner  Museum  befindet,  fand  Ai)etz  in
Tyrol.  Die  von  Hühner  abgebildeten  beiden  Exemplare
(wov(m  das  cT  nur  eine  Copie  sein  soll),  stammen  nach
einer  brieflichen  Mittheilung  von  Herrich  -SchäiTer  aus  La-
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brador.  Schon  wegen  des  Fundortes  glaube  ich  nicht,  dass
der  A'on  Bland  bei  Harzbnrg-  einmal  aufgefundene  Spinner
die  Ch.  Quenöeli  ist,  vermuthe  vielmehr  in  ihr  eine  der  vie-
len  Abarten  der  Ch.  Plantaginis

Nach  den  neun  Exemplaren,  von  welchen  ich  fünf  in
natura  und  vier  aus  Abl)ildungen  kenne,  variirt  diese  gleich
den  verwandten  Arten  bedeutend,  aber  bei  allen  sind  sämnit-
liche  Adern  der  Vorderflügel,  ohne  die  geringste  Unterbre-
chung  gelb  oder  weisslich.  Mein  v  Kxemplar  gleicht  völlig
dem  (f  von  Paykull,  nur  sind  bei  diesem  die  Längslinien
und  der  Zackenstreif  der  Vorderflügel  etwas  breiter:  auch
hängt  die  zweite  gelbe  Linie  mit  der  dritten  in  der  Mitte
und  im  letzten  Drittel  durch  einen  gelben  Fleck  zusammen.
—  Das  cf  E:\emj)lar  von  jiengold  gleicht  meinem  '2,  nur
ist  bei  ihm  auf  gelbe  Zi'ichnung  fast  weiss.  Das  Fleckchen
über  dem  Munde  fehlt,  dagegen  steht  ein  a\  eisses  Fleckchen
innen,  dicht  ;ni  der  ^^'urzel  eines  jeden  Fühlers.  Hinterflügel
oben  ganz  schwarz,  unten  mit  einigen  weisslichen  verlosche-
nen  Flecken  ,  besonders  den  Adern  entlang.  —  Das  '_'  von
Mengold  gleicht  'in  der  Zeiclmung  dem  von  Duponchel  ab-
gebildeten,  auffallend  kleinen  J:  jedoch  verlängert  sich  bei
ihm  auf  den  Vorderflügeln  die  Querbinde  vor  der  Flügel-
mitte  nicht  bis  fast  zum  Hinterrande,  sondern  nur  bis  zur
Flügelmitte.  Der  grosse  unregelmässige  Fleck  auf  den
Hinterflügelu  ist  noch  stärker  hervortretend  uiul  höher  gelb,
als  die  gelbe  Farbe  der  Vorderflügel.  Auf  der  Unterseite
ist  die  gelbe  Farbe  noch  mehr  vorherrschend.  Der  gelbe
Hinterleib  hat  beiderseits  eine  Reihe  schwarzer  Eandfleck-

chen  und  über  die  Mitte  eine  Längsreihe  breiter,  schwarzer
Flecken,  die  nur  den  Unterrand  der  Segmente  schmal  gelb
lassen.  Auf  der  Unterseite  hat  der  Hinterleib  ausser  den

gelben  Querlinien  auch  noch  eine  gelbe  ]\Iittellinie.  Der
Kopf  ist  oben  gelb  und  hat  auf  dem  Seheitel  ein  schwarzes
Fleckchen.  —  Die  beiden  c/  Exemplare  von  Bremi  sind  sich
fast  gleich.  Die  Vorderflügel  schwarz,  die  Adern  und  die
V/ellenlinie  vor  der  Spitze  weisslich:  die  Hinterflügel  ein-
farbig  schwarz,  —  Die  Hübners('hen  Exemplare  gleichen  in
der  Färbung  ziemlich  den  Baykullsehen,  nur  sind  beim  $
auf  den  schwarzen  Hinterflügeln,  auch  die  Läugsadern  gelb-
lich-vvciss.

Callimorphu  Farthenice  Kirbv  (Kichardsou  Fauna  Bo-
reali-Americana  pag.  30.3)  und  (.'all.  Virguncula  Kirby  (1.  c.
1>.  304.  Tab.  4.  flg.  G)  sind  mit  Chel.  Quenseli  sehr  nalie
verwandt,  vielleicht  nur  Abarten,  die  sich  flurch  etwas  be-
deutendere  Grösse  und  hochgelbe  Grundfarbe  der  schwarz-
gefleckten  Hinterflügel  auszeichnen.
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Die  von  Miertsching  (Entom.  Zeit.  Jahrg.  16.  p.  112)
in  den  Polargegenden  auf  der  Baring  -  Insel  beobachteten
Bärenraiipen  gehören  vielleicht  zu  diesen  Arten.

Nachtrag  zu  Atelura  (Ent.  Zeit.  Jahrg.  16.  p.  368).
Hierher  gehört  vielleicht  die  schwefelgelbe  Lepisnia,

die  Märkel  in  der  sächsischen  Schweiz  in  Gesellscaft  der
Ameisen  gefunden  hat.  (Siehe  Oermar  Zeitschrift  für  Ento-
mologie  V.  p.  270.)

Lepisma  myrniecophila  Lucai?,  aus  Algerien,  ist  von
Nicolet  auch  bei  Paris  gefunden  worden.  (Ann.  de  la  See.
cnt.  de  France.  2  Serie.  T.  V.  p.  XMV.  )

ISeäträge  zur  I§(e(tifi2er  lial'erftanisa.

Miscodera  (C'livina,  Liochiton)  arctica  Paykull  war  im
Frühjahr  und  im  Spätherbste  1855  an  den  Stellen,  wo  meine
Freunde  und  ich  im  Laufe  der  letzton  .lahre  mehrere  hun-
dert  Exemplare  gefangen  haben,  durchaus  niclit  anzutreffen.
Das  Thier  ist  zu  klein  und  lebt  zu  verborgen  (von  seinem
Aufenthalt  im  Sommer  wissen  wir  hier  derzeit  noch  nichts)

als  dass  man  an  ein  vollständiges  Ausrotten  durch  alzu
viele  Xachstcllung  denken  könnte:  eher  wäre  an  ein  Miss-
rathen  der  (Jciicrati(»ii  durcli  äussere,  etwa  meteorologische
l'mständc  zu  detiken.^i  Vor  zwei  Jahren  hat  Herr  Appell-
Gerichts  -  K'ath  Dassel  ein  Stück  dieser  Art  l)ei  Naugard
in  Hinterpommern  etwa  G  Meilen  von  hier  —  unter  ganz
homogenen  Verhältnissen  ,  wie  hier  im  Winter  unter  Moos
auf  dem  Sande  gefunden.  Herr  Dr.  lv(»ger  hat  das  Vor-
kommen  des  'J'liieres  in  Obersehlesien  liei  Katibor  coustatirt,
Herr  von  Domer  bei  Danzig  am  Seestrande.  Nirgends  aber
weder  auf  dem  Bernina-Pass  in  den  Hochalpen,  wo  es  von
Herrn  von  Heydeii,  noch  b(;i  Petersburg,  wo  es  von  mei-
nen  dortigen  entomologisehen  Freunden  gefangen  wurde,
ist  es  in  solcher  Zahl  gefunden  worden,  als  hier,  wo  ich
bisweilen  bei  dem  Abheben  einer  Moosfläehe  von  etwa
V2  Quadratfuss  an  !♦')  -  2n  Stück  im  AVinterschlafe  liegen
sah.  Vor  etwa  JO  .laluen  erhielt  ich  die  Art  aus  Labrador,
aber  sie  muss  auch  dort,  wie  in  Lappland,  nur  einzeln  vor-
kommen,  da  nur  ein  Exemplar  mitgekonmien  war.  während
von  anderen  arktischen  Arten  Dutzende  gefangen  waren.

*;  Während  des  Druckes  dieses  Artikels  habe  ich  am  2.  März  1  8.!i6
an  der  alten  Localität  wieder  einige  Dutzend  des  zierlichen  Thierchens
gefangen,  so  dass  die  Bcsorgniss  der  Ausrottung  beseitigt  scheint.
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